ALLGEMEIN

1871 Reichseinigung Berlin Reichshauptstadt

Mitte des 19. 412.000 Einwohnern (Hamburg 175.000) größte Stadt in Deutschland

größten industriellen Ballungsraum

1907 von den zwei Millionen Berlinern nur 40,5 Prozent ortsgebürtig

// Städten des Ruhrgebiets, Wohndichte doppelt so hoch

Bebauung höher, Wohnungen kleiner, teurer

1911 Zweckverbandes Groß-Berlin
1918-33 Weimarer Republik
1918 Eingemeindung politisch durchzusetzbar

Arbeiterschaft = 45 % der erwerbstätigen Bevölkerung

SPD, KPD

Lebenshaltungskosten erst 1928 den Stand von 1914

Wohnungsnot,  Steigerung der Eheschließungen, Flüchtlingsfamilien

1925: über 1 M Wohnungen fehlen im Reich, 100.000 in Berlin

1920’s: 1zimmerwohnung mit Küche erst bei 5 Bewohnern überbelegt 

1921-28: Baugenossenschaften

1925 novellierten Bauordnung für Groß-Berlin,  17 Großsiedlungen

27. April 1920 Groß-Berlin-Gesetz, integrierte Stadtplanung
Zu den bis dahin 1,9 Mio. Berlinern kamen damit 1,2 Mio. Einwohner dazu

878 km²

1939 1.562.000 logements à Berlin / 370.000 en 1945.

JAMES HOBRECHT 1825-1902

Studiums Bauakademie Berlin

1848 

Beteiligter Märzrevolution

1859 

Vertreter eines erkrankten Kollegen "Commissarius zur Ausarbeitung der Bebauungspläne für die Umgebungen Berlins".

1860 

Inspektionsreise Hamburg, Paris, London: Kanalisations- und Entwässerungssystems 

1871 

Entwurf Schwemmkanalisation; zwölf Radialsysteme. "Rieselfeldern".

WALTER GROPIUS 1883-1969

1908 
arbeitet bei Peter Behrens, trifft Ludwig Mies van der Rohe. 

1918 
schließt sich der "Novembergruppe" an

1919 

gründet das Staatliche Bauhaus in Weimar; Direktor

1925/26 
Umzug des Bauhauses nach Dessau

ab 1926 

setzt sich intensiv mit dem Massenwohnbau auseinander; 

Rationalisierung der Bauindustrie. 

Wohnhochhaus = Lösung gegen sozialen Probleme des Siedlungsbaus. 

Siedlung Dessau-Törten (1926-1931); Siemensstadt in Berlin (1929/30);Wannsee-Uferbebauung in Berlin (1930/31). 

1934 
NS: "Ring" als Organisation "jüdisch-bolschewistischer" Architekten und "Bauhaus" als "Kirche des Marxismus"

Exil nach England. 

1955-1957 
Wohnblock im Hansaviertel

ab 1960 

Bau der Großsiedlung "Gropiusstadt"

BRUNO TAUT 1880-1938

1902 schloss das Studium  in nur drei statt der üblichen sechs Semester ab

1908 ließ sich in Berlin nieder

1910 Mitglied im Deutschen Werkbund.

1913 ersten städtebaulichen Projekt, Gartenstadt Falkenberg; Kolonie Tuschkasten

1917 verfasste er ein Antikriegsmanifest

1919. Mit Walter Gropius und Hans Scharoun; geheimen Briefwechsel, Die gläserne Kette.

ab 1924 wieder in Berlin, Zusammenarbeit mit Martin Wagner;Hufeisensiedlung in Britz, Genossenschaftssiedlung Freie Scholle in Tegel und die Waldsiedlung Onkel Toms Hütte in Zehlendorf. Auch Weißensee, Hohenschönhausen und Treptow
1932 beratender Architekt Moskauer Stadtverwaltung 

1933 Exil Schweiz, Japan, Türkei

RIXDORF

1830 war Rixdorf bereits das größte Dorf bei Berlin / Umgebung noch ländlich 

Einwohner = Arbeiter am Kottbusser Damm, Fabriken

guten Verkehrsverbindungen

15.300 Einwohner

1912 Rixdorf in Neukölln umbenannt

250.000 Einwohner

alles gebaut, sah aus wie heute

BÖHMISCHES DORF

1727: Aufnahme der Hussiten dank Friedrich Wilhelm I., den König von Preußen

neun giebelständigen Doppelhäuser ( nordöstlichen Seite der heutigen Richardstraße)

dahinter giebelständigen Scheunen mit Einliegerwohnungen

1748 bis 1751 wurden weitere 20 Büdnerhäuser

Ehemaliges Schulhaus Kirchgasse 5

1849 Brandunglück 

erhaltene Haus Richardstraße 80/81

Die Büdnerhäuser aus der Kirchgasse in die heutige Uthmannstraße verlegt

ROLLBERGVIERTEL

bis Mitte 19., landwirtschaft, Mühlen

Industrialisierung – Bauboom - Abbau von Kies und Sand - Gelände für Bebauung vorbereitet

1861 Hobrechtplan, weit über die damaligen Stadtgrenzen

1872 Vereinsbrauerei Berliner Gastwirte Aktiengesellschaft (heute Kindl Brauerei)

1875 Bebauungsplan für Rixdorf

vier parallel zwischen der Hermann- und der Karl-Marx-Straße/südlich bis zur Morusstraße-Kopfstraße. Quer: Falk- und Morusstraße. 

Baublöcke in gleich große Parzellen aufgeteilt

dicht bebaut, Vorderhäusern, Seitenflügeln, Quergebäuden, Remisen

hohe Mieten, Schlafburschen

schlechten Ruf

1963 1. Berliner Stadterneuerungsprogramms, Sanierungsgebiet

1972 "Kahlschlagsanierung", Abriß , Von ca. 5.000 Wohnungen blieben nur ca. 200 in Altbauten

zwischen Werbellin-, Morus- und Kopfstraße, Straßenraster aufgehoben

2.000 neue Wohnungen, "Ringen".

SCHILLERPRROMENADE

Äcker // zweiten Hälfte des 19., Rollbergviertels bebaut

1875 1. Bebauungspläne der Gemeinde Rixdorf, Straßenfluchtlinien

1901 Straßenraster mit Schillerpromenade, Musterhaus der Dotti'sche (Kienitzer Straße)

50 Meter breite

steuerkräftige Bürger von Berlin, Gegenpol zum Rollberg

Bebauung durch Terraingesellschaften

Vorderhäusern, 1 Seitenflügel oder 1 Quergebäude; Hofgemeinschaft mit Nachbargrundstück 

Große belichtete Höfe

Wohnungen besser ausgestattet

öffentliche Einrichtungen

ab 1927

Bruno Taut entwarf für eine Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft einen Baublock zwischen Leine-, Oder-, Oker- und Lichtenrader Straße

vielfältig nutzbaren Innenbereich.

Standardisiert

1928 Sportparkes

Erst 1990 Sanierungen: Wiedervereinigung, Privatmodernisierungen, Eigentumswohnungen

1996 Erhaltungsverordnung v. Bezirksamt 

HUFENEISENSIEDLUNG

Bruno Taut Architekt und Stadtplaner der gemeinnützigen Wohnungsbaugesellschaft GEHAG

mit Stadtbaurat Martin Wagner 

Beide Anhänger des neuen Bauens 

industrielle Arbeitsmethoden 

Typisierte Wohnungen

Erfahrungen mit der Gartenstadt Falkenberg

Hauptgebäude + hofartige Zeilenbebauung = Angerdorf
Zeilenbebauung an das Gelände angepasst

1925 bis 1933 1.072 Wohnungen

4 Grundrißtypen. 

472 der Wohnungen in aneinandergereihten Einfamilienhäusern

600 in dreigeschossigen Mietshäusern

alle Bauten zu Zeilen aufgereiht, jedem Haus hat 1 Mietergarten

relativ kleinen Wohnungsgrößen von 49 m²

funktionale sehr schlichte Architektur
Sprossenfenster

Klinkerverblendungen an den Ecken
Unterschied zwischen Glatt- und Rahputzflächen

Farbgebung

Front der Fritz-Reuter-Allee : Berliner Rot (ochsenblutfarben),“ Rote Front“ ; hervorspringende Treppenhäuser

Eingänge des Hufeisens : kräftiges Blau

90er saniert, Denkmalschutz, Ziel Unesco

Beipsiel Miete heute:

Lowise-Reuter-Ring 45 : Etage: EG Zimmeranzahl: 2 1/2 Wohnfläche: 65,80 m² Kaltmiete: 479,03 EUR Nebenkosten: 112,90 EUR Bruttokaltmiete: 591,93 EUR Ausstattung: Balkon, Tageslichtbad, Bad, Keller, Holzdielen Heizung: Gasetagenheizung

Prinzipien des Neuen Bauens:

Soziale Ökonomie: Die Wohnungsnot und der daraus resultierende Massenwohnungsbau zwingen zur Kargheit der Formensprache

Dekorationen = Verschwendung.

Konstruktive Ökonomie: Die Reduktion tragender Teile auf einzelne Punkte und Flächen erlaubt ganz neue Gestaltungsmöglichkeiten

freiere Formen bei weniger konstruktivem Aufwand.

Stilistische Ökonomie: Der formale Rigorismus und die klare asketische Form repräsentieren Allgemeingültigkeit und Objektivität und stellen ein künstlerisches Ziel dar.

GROPIUSSTADT

1962 bis 1975
Satellitensiedlung
von Walter Gropius geplant

18.500 Wohnungen

zu 90% Sozialwohnungen 

seit den 80er Jahren sozialer Brennpunkt.

Autorin Christiane F. hier aufwuchs;Wir Kinder vom Bahnhof Zoo
Mitte der 50er; erste Vorüberlegungen

Charta von Athen treu (1933, CIAM)

ZIEL:

Reminiszenz an Kreis v. Hufeisensiedlung kreisrunde

mit dazwischenliegenden, überschaubaren Wohnvierteln

und Einfamilienhaussiedlungen 

mit zentral Geschäftszentren 

Anbindung an die zu verlängernde U-Bahnlinie 7 

Große Grünflächen, Bebauung auflockern, Naherholung

14.500 Wohnungen

maximal fünf Geschosse

ABER

1961, Mauer: Bauvorhaben verdichtet.

auf 264 ha fast 19.000 Wohneinheiten für mehr als 50.000 Menschen

mehr Flächen für Infrastruktureinrichtungen: in die Höhe wachsen

Wohnhochhaus Ideal, Fritz-Erler-Allee: 31 Etagen (mit 89 m Höhe das dritthöchste deutsche Wohngebäude)

Grünflächen reduziert

7. November 1962 Grundstein Bürgermeister 

Bebauung komplett in Regie der städtischen Wohungsbaugesellschaften GEHAG und DEGEWO

Keine private Investoren 

1965 Verlängerung U7, U-Bahn-Stationen mit Stadtteilzentren, oberirdischer Grünzug

1969 Gropius stirbt

1972 Siedlung nach ihm benannt

1975: Erfolg, 1,74 Milliarden Mark 18.500 Wohneinheiten +Verkehrserschließung + Infrastrukturen

Ende der 70er, Problemgebiet

Verlust des Kiez-Gefühls

Mieterfluktuation

Leerstandsquote

1986 Wohnumfeldverbesserungen

Wende Wohnnachfrage sank

2001 kein Wohnberechtigungsschein mehr, Leerstandquote stabil

Stadtteilzentrum wurde Einkaufszentrum; 85.000 m² Einkaufsfläche und 170 Geschäften, gehört zu den größten Einkaufszentren in Deutschland.

GROßSIEDLUNGEN IN OST BERLIN

1973 programme de construction de logements

objectif : 200 à 230.000 logements supplémentaires avant 1990 ( coût prévu de 42.000 Marks-Est par unité

1984 XVe Conférence des Présidents de Districts, objectif  + 20.000 logements en deux ans. On en a construit 3.000 de plus

320.000 logements locatifs de Berlin-Est construits de 1945 à 1990, ce qui représente 55% du parc immobilier de la capitale de la RDA. 90% de ces logements ont été construits industriellement

Erigé de 1977 à 1987, Marzahn comptait 62.000 logements pour 147.000 habitants; construit entre 1985 et 1990, Hohenschönhausen comptait 29.065 logements pour 87.300 habitants; et, de 1985 à 1990, Hellersdorf a rassemblé 130.000 habitants dans 42.000 logements
 (voir annexe 3). A la chute du régime socialiste, 750.000 Berlinois de l'Est habitaient un logement de construction industrialisé. Aujourd'hui encore, un cinquième des 3,4 millions de Berlinois habite un grand ensemble

� WIMMER Martin, "Vom Prenzlauer Berg über Britz nach Hellerdsorf", in : AIV Forum, Internes Informationsblatt des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Berlin, Dezember Ausgabe.





